
Wo ist das Tetraevangelium von Porphyrins Uspenskij
aus dem Jahre 835 entstanden?1)

Gardthausen, der in seiner „Griechischen Pal ographie" (S. 184)
auf Grund der Gleichheit der Unterschrift mit vollem Recht das Tetra-
evangelium von Porphyfius Uspenskij aus dem Jahre 835 mit dem
Evangelium identifiziert, welches Scholz im Kloster des hL Sabas ge-
sehen hat; spricht zugleich die Vermutung aus, dais der Schreiber
dieses Evangeliums/ der M nch Nikolaos, in jenem Kloster gelebt und
ebenda sein Werk zu Ende gebracht habe. Er sucht seine Vermutung
durch die Behauptung zu begr nden, dais bei der gedr ckten Lage der
Christen im Orient ein so abgelegenes Kloster, wie das des hL Sabas,
wohl keine ausw rtigen Erwerbungen gemacht haben k nnte.

So kommt Gardthausen zu folgendem Schl sse: „Die fr hesten
sicheren Spuren einer durchgebildeten Minuskel f hren also nicht ins
Byzantinische Reich, sondern ans Tote Meer."

Dieser Schluis wird aber durch eine kleine Nachschrift, welche
auf dem f. 344 des erw hnten Evangeliums steht und von der Hand
desselben M nches Nikolaos geschrieben ist, v llig widerlegt.

Diese Nachschrift, welche dem Ged chtnis der drei Heiligen: Plato,
Theodor und Joseph gewidmet ist, lautet wie folgt:

έτελειώ&η εν χ(νρ£}ω δ Stftog (και) δεοφόρος
Λ(ατ)ήρ ημών Πλάτων δ τον Χ(ρΐ6το)ν δμολογη
[τ]ής δ μέγας της οίχονμενης φωότήρ
μην(ϊ) 'Λχριλλίφ δ Ινδ(ιχτιώνος) ξ ήμέ(ρα) *

δ έτελει,ώ&η δ εν αγίοις Θεόδωρος δ χοι
vbg &(arii)(p ημών (χαΐ) νέος τον Χ(ρι6το)ν δμολογ(ητής)
πολλούς δρόμους (χαΐ) αγώνας δι,ανοίαας
εν τ% άμωμήτω (χαϊ) άλη&ιντ} των

1) Der folgende Aufsatz ist schon in russischer Sprache in dem zu Ehren
Theod. Sokolovs herausgegebenen Στέφανος (Petersburg 1896, 8. 76—80; vgl. Byz.
Z. V 367) erschienen, doch glaube ich wegen der Wichtigkeit des Gegenstandes
und der geringen Verbreitung der Kenntnis des Russischen durch die Ver ffent-
lichung der deutschen Fassung dem Interesse der Leser zu dienen.

A n m. d. Redaktion.
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650 I. Abteilung

av&v χίότει πολλούς τε φωτίοας (καϊ)
10 οδηγήόας είς έπίγνωβιν ενβεβείας

(καϊ) ο(αηη)ρίας μην(ΐ) Νοεμβρίω Ια ϊνδ(ικτιωνος) ε
έτους όϊ άπο κτίόεως κόόμον $τλε
έτ£λειώ&(η) 6 εν αγίοις π(ατ)ήρ ήμ&ν 'ϊωβήφ δ &γι
άκατος ά$χ(ι)επί6κ(οχος) θ&βαλονίκης

15 (και) νέος τον Χ(ρι6το)ϋ ομολογητής εν καλή b
μολογια (χαϊ) μαρτνρία &ανων υπέρ
της αλιείας μην(1) Ί(ο)υλίω u ϊνδ(ι)κ(τι&νος) l
ίτονς dl κόόμον QTfi f.
Wie es sich aus dem Kontext ergiebt, ist das Todesjahr des hl. Plato

in der Handschrift nicht erw hnt; da aber die verstorbenen Heiligen
der Zeitfolge nach geordnet sind und der Tod des hl. Theodor in das
Jahr 826 fallt (6335—5509 = 826), welchem die f nfte Indiktion ent-
spricht, so k nnen wir mit Sicherheit annehmen, dafs im ersten
Falle das Jahr 813 stehen m sse (also από κτίόεως κόόμον ςτχα), dem
auch wirklich die sechste Indiktion entspricht. Also ist der hl. Plato
am 4. April 813 gestorben.

Jetzt m ssen wir die Pers nlichkeiten der drei Heiligen n her
bestimmen: der im Jahre 813 gestorbene hl Plato war Abt des
Klosters Sakkudion; er *vtar der Oheim und zugleich der Erzieher des
ber hmten Wiederherstellers des Studitischen Klosters, Theodor.1)

Theodor Studites ist im Jahre 826 gestorben, und sein Ged chtnis
wird am 11. November gefeiert; folglich ist der in unserer Nachschrift
erw hnte Theodor derselbe Heilige, welcher so energisch die Verehrung
der heiligen Bilder verteidigte und das ber hmte Statut einf hrte,
welche» ab Grundlage f r das des Kiewo-Peuerschen Klosters diente.

Was aber den hl. Joseph, Erdbischof von Thessalonike, betrifft, so
war er bekanntlich der Bruder des Theodor Studites, verteidigte eben-
falls die Verehrung der heiligen Bilder und erlitt den M rtyrertod im
Jahre 832, worauf die Worte εν μαρτνρέα &ανων faty της άλη&είας
hinzuweisen scheinen. Also sind in unserer Nachschrift die drei Haupt-
repr sentanten des Studitischen Klosters erw hnt, die nicht nur in
k rperlicher, sondern auch in geistiger Verwandtschaft zu einander
standen.

Plato war n mlich nicht nur der Oheim, sondern auch der Er-
zieher des hl. Theodor, dessen Ansichten er vollst ndig teilte. Theodor,
der energische Verteidiger der heiligen Kirche und ihrer Interessen, ver-
dankte seinem Oheim seine geistige Entwicklung, und Joseph, Theodors

1) Cf. Thomas, Theodor von Stadion und sein Zeitalter. 1892.
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Bruder, war sein berzeugter Anh nger und k mpfte bis zum Tode
gegen die Verfolger der heiligen Bilder.

Jedes Kloster verehrt aber gew hnlich seine eigenen Heiligen, da
diese dem Ruhme des
betreffenden Klosters
dienen; auch in un-
serem Falle kann die
Entstehung der er-
w hnten Nachschrift
wohl kaum dadurch
erkl rt werden, daJfe
der Schreiber nur
etwas ber die her-
vorragendsten Ver-
treter der damaligen
Kirche sagen wollte.
Der Anlafs zu dieser
Nachschrift ist viel-
mehr darin zu suchen,
dafs Nikolaos selbst
dem Kloster ange-
h rte, worauf auch
die Worte hinweisen,
welche sich auf den
hl. Theodor beziehen
und ihn von den
anderen Heiligen ab-
zusondern scheinen:
κοινός πατήρ ημών,
d. h. unser gemein-
schaftlicher Vater,
unser Abt, πολλούς
φωτέβας καΐ οδηγή-
6ας εις έπ(γνω6ιν
ενβεβείας.

Dieses Kloster
befand sich aber in
Konstantinopel, und
folglich f hrt uns
das lteste Denkmal einer durchgebildeten Minuskel, das Tetraevange-
lium vom Jahre 835, nicht „an das Tote Meer", sondern in das Zentrum
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652 I. Abteilung

des Byzantinischen Reiches. Hier, im Mittelpunkt des wissenschaft-
lichen und litterarischen Lebens des ganzen Reiches, entstand natürlich
auch der. Gfedanke an die Notwendigkeit der Umbildung der bis dahin
vorherrschenden Kursive.

Infolge ihres Prinzips, die Buchstaben so viel als möglich zu ver-
binden, wurde die Kursive am Ende so unleserlich, dafs man sie un-
willkürlich durch eine andere Schrift ersetzen mufste, die sich sowohl
Sinn Schreiben als zum Kopieren verschiedener litterarischer Werke
mehr eignete. Als aber die umgearbeitete Kursive in die streng durch-
gebildete Minuskel überging, gewann diese in kurzer Zeit die gröfste
Verbreitung; sie wurde för Bücher weltlichen wie geistlichen Inhalts
verwendet, indem sie die Unziale, welche ausschliefslich dem letzteren
Zweck diente, vollständig verdrängte. Als Beweis dafür kann vor allem
das Tetraevangelium vom Jahre 835 genannt werden. Ehe aber die
neue Schrift vollends in ihre Rechte treten konnte, mufste noch eine
ziemlich lange Zeit vergehen, sodafs wir den Anfang der völlig durch-
gebildeten Minuskel mit vollem Recht in das Ende des 8. Jahrhunderts
setzen können.

Gehen wir nun zur paläographischen Untersuchung der Nach-
schrift über·

Die Buchstaben *, 17, t, ·, und v zeichnen sich im Vergleich
mit* den entsprechenden Buchstaben des Evangeliumtextes durch eine
besondere Form aus.

Das 6 der Nachschrift behalt gewöhnlich seine Minuskelform, nur
zweimal und zwar in den Ligaturen &> und ( . 15 und 16) nimmt
es die rein kursive Form an, die wir schon in den Papyri des 6. Jahr-
hunderts finden (cf. Thompson, Handbook of greek and latin Palaeo-
graphy [London 1894], S. 148, Taf.). Diese Form zeigt einen kleinen
Kreis, von -dem sich nach rechts hinauf eine gerade Linie abzweigt,
welche durch einen Strich mit den folgenden Vokalen und Konsonanten
verbunden ist. Dieselbe Form kann öfters im Text des Evangeliums
in den Ligaturen und a§ nachgewiesen werden.

Bemerkenswert sind auch die Buchstaben und : sie fangen
links mit einem kleinen feinen Strich an, welcher oben abgerundet ist
und d^nn in eine gerade perpendikulEre Linie übergeht, die aber nicht
immer zum Verbinden des ij und mit den vorhergehenden Buch-
staben '.bestimmt ist. Dasselbe gilt von dem , welches hier in dieser
Form öfters, aber ausschließlich in der Mitte des Wortes, vorkommt.
(Solche Formen der Buchstaben ij, , finden wir schon in den Papyri
des 6.—7. Jahrh., cf. Thompson, Handbook etc., p. 148, Taf.)

Was das # betrifft, so finden wir in der Nachschrift neben seiner
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Minuskeiform auch die kursive, und zwar viermal in den Worten:
Θεόδωρος, αληθινή, &ανών und άλη&ΐίίας (Z. 5, 8, 16, 17). Besondere
Beachtung verdient die Ligatur &i in άλιβιν%: das kursive # wird
hier nach rechts mit einem c verbunden, welches fast g nzlich unter
die Zeile herabsinkt; beide Buchstaben schliefsen sich so eng anein-
ander, dafs sie auf den ersten Blick wie ein Ganzes erscheinen.

Zum Schlufs noch einige Worte ber, das v. Dieser Buchstabe
kommt einmal (und zwar im Worte υπέρ, Ζ. 16) in einer Form vor,
welche von der normalen Kursivform etwas abweicht. Der linke Teil
des Buchstabens ist etwas h her als der rechte und f ngt mit einer
leichten Kr mmung an. Dieselbe Form — doch nur in der Silbe vx —
sehen wir mehrmals im Texte des Evangeliums, f. 340 und 341.

Aufserdem k nnen noch folgende Bemerkungen ber die Schrift
des Nachtrags gemacht werden:

1) Accente und Spiritus kommen fast gar nicht vor; eine Aus-
nahme bilden nur folgende Worte: και (Z. 6), dwvofaag (Z. 7); xal
(Z. 9), ό αγιότατος (Ζ. 13), Ομολογία (Ζ. 15), μαρτυρία (Z. 16).

2) ber ι und v werden zwei Punkte nur dann gestellt, wenn
diese Buchstaben am Anfang eines Wortes stehen, z. B.: ΐωόηφ (Ζ. 13),
Ινόίχτιωνος (Ζ. 11), Ιονλίω (Ζ. 17), ΐνδιχηωνος ib., υπέρ (Ζ. 16).

3) Von Ligaturen k nnen wir aufser den bereits erw hnten.noch
folgende nachweisen: «y, αν, ατ, ε^ εν, ετ, «tftf, εν.

4) Von Abk rzungen finden wir: 1) sakrale, $η?ρ, χω, χον, 2) kur-
sive, ημ, = ημ,ε(ρα\ und 3) tachygraphische, und zwar Zeichen f r
das Bindewort και und die Silben ην und s.

5) Als Itazismus kann das Wort οίανοιόας st. διανύύας bezeichnet
werden. Wir m ssen auch bemerken, dafs die Worte ξ ήμ^(ρα) S (Z. 4)
zwar von derselben Hand, aber mit einer bleicheren Tinte geschrieben
sind. Wahrscheinlich hat der Schreiber diese Worte sp ter eingetragen.

berhaupt unterscheidet sich die Schrift des Nachtrags von der
des Evangeliumtextes, wie im einzelnen, so auch im allgemeinen, und
zwar ist die Nachschrift viel nachl ssiger geschrieben und reich an
Unregelm fsigkeiten, die wir im Evangeliumtexte nicht bemerken. Ohne
Zweifel dachte der Schreiber, dafs das Kopieren eines Evangeliums be-
sondere R cksicht und Sorgfalt fordere, und wandte daher alle seine
Kr fte auf, um die Buchstaben m glichst sch n und regelm fsig zu
gestalten; bei dem Schreiben eines einfachen Nachtrags aber f hlte er
sich weniger gebunden, gebrauchte einige neue Ligaturen und erlaubte
sich eine gewisse Nachl ssigkeit in der Gestaltung einzelner Buchstaben.

Petersburg. 0. Cereteli.
Byzant. Zeitechrift IX 4. 42
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